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Der Wolf zu Gast im Kanton Zug
EineKotprobe bestätigt das Vorkommen einesWolfes imZuger Seewald. Laut demAmt fürWald undWild soll er auf derDurchreise sein.

TijanaNikolic

ImZuger Seewaldbei derGren-
ze zwischen Walchwil und der
Stadt Zug wurde mittels
DNA-Analyse durch eine Kot-
probevomJunidasVorkommen
einesWolfes imKantonZugbe-
stätigt. Das Amt für Wald und
Wildgehezurzeit abernicht von
einer permanenten Besiedlung
aus. «Vermutlich handelte es
sichumeindurchziehendesEin-
zeltier, das sich auf seinerWan-
derungauch imKantonZugauf-
gehalten hat», sagt Priska Mül-
ler, Leiterin des Amts für Wald
undWild.EineGefahr fürWan-
derer oder Spaziergängerbeste-
henicht.Zugbiete insbesondere
inderBergregionmit seinenzu-
sammenhängenden Wäldern
gute Lebensbedingungen für
waldgebundeneWildtiere.«Die
Wildbestände sindgut, daher ist
es möglich, dass sich im Rah-
menderVerbreitungdesWolfes
über die ganze Schweiz, auch
Tiere über einen längeren Zeit-
raum im Kanton Zug aufhal-
ten», soMüller.

DerWolfwurde imaktuellen
Fall nicht gesichtet und konnte
demzufolge auch nicht weiter-
verfolgt werden. Das Amt für
WaldundWildversucheanhand
vonMeldungendasBewegungs-
verhalten eines Wolfes nachzu-
verfolgen. Bis jetzt gäbe es aber,
ausser eben dem Kotfund im
Juni, keine weiteren aktuellen
Hinweise oderMeldungen über
einen Wolf im Kanton Zug.
«Wölfe können zudem in einer
Nacht gut 50 Kilometer zurück-
legen.Es ist deshalbohneweite-
res möglich, dass sich ein Tier
auf seinerWanderung raschwie-
der ausdemKantonZugwegbe-
wegt», erklärt Müller. Eine
Überwachungmit beispielswei-
se einem GPS-Senderhalsband
wäre grundsätzlich möglich,
werde aber in der Regel nur zu
Forschungszwecken angewen-
det. Wölfe seien grundsätzlich

scheue Tiere und würden den
Menschen meiden. «Dank
ihrem gut ausgeprägten Ge-
ruchs-undGehörsinnbemerken
sie uns Menschen meistens viel
früher als wir sie und weichen
uns aus», weiss Müller. Ein Zu-
sammentreffenvonMenschund
Wolf sei deshalb höchst selten.

Es könne vorkommen, dass
sichWölfe inbewohnteGebiete
«verlaufen».Meistenshandlees
sichdabeiumEinzeltiereaufder
Wanderung, oft auch imZusam-
menhang mit der Suche nach
Nahrung: «Weggeworfene Le-
bensmittel undAbfallsäcke sind
für viele Wildtiere attraktive

Nahrungsquellen, so auch für
denWolf.»Durchdiebereits er-
wähnte scheueLebensweisedes
Tieres und dem guten Nah-
rungsangebot in den Wäldern
dürfte es sich dabei aber um
Ausnahmen handeln.

Einige Beobachtungen in
den letztenzwei Jahren
Der Wolf hinterliess in den letz-
ten zwei Jahren immer wieder
Spuren im Kanton. ImMai 2018
konnte ein Biologe imRaumBo-
stadel, Gemeinde Menzingen,
zum ersten Mal einen Wolf im
Kanton Zug fotografieren. Fach-
leute beurteilten den Nachweis

als «höchstwahrscheinlich».
«Auf dem Foto ist das Tier von
vorne in hohemGras stehend zu
sehen,weshalb einigeMerkmale
nicht oder nicht eindeutig zu se-
hen sind», erläutertMüller.Des-
halb sei das Foto nicht als gesi-
cherter Nachweis klassifiziert
worden. Der erste gesicherte
DNA-Nachweis folgte im Juni
2018 im Gebiet Gottschalken-
berg in Oberägeri. Im Zeitraum
vomJuni2018bisApril 2019wur-
den Tiere von mehreren Perso-
nenbeobachtet,wobei dieNach-
weisenicht zweifelsfrei demWolf
zugeordnet werden konnten.
Eine weitere, bestätigte DNA-

Analyse imMai2019 sowieFähr-
ten im Schnee im Februar 2020
inOber- undUnterägeri folgten.

Hohe Zäuneundgenügend
Stromspannung
Selbst fürExperten seidieUnter-
scheidung des Kotes eines Wol-
fes, eines Hundes oder eines
Fuchses ohne DNA-Probe
schwierig. «Hinweise, dass es
sich umeinenWolfskot handelt,
könnengut sichtbareHaareoder
Knochenbruchstücke im Kot
sein.» Abschliessend gäbe aber
nur die genetische Analyse Aus-
kunft über die Herkunft der Ex-
kremente. Schutzmassnahmen

gegenWölfe würden grundsätz-
lich in der Eigenverantwortung
der Nutztierhalter liegen, wobei
ihnen die kantonale Herden-
schutzfachstelle beratend zur
Seite stehe. «Die Verwendung
vonausreichendhohenZäunen,
die täglichaufBeschädigungund
genügendStromspannungkont-
rolliertwerden, lohnen sich», so
Müller. Weiter empfehle es sich
die Tiere über Nacht einzustal-
len, einen Zusatzzaun zu instal-
lieren sowiedasVermeidenoder
EntfernenvonFutterquellenwie
Essensabfällen, Nachgeburten
oderFutter fürHaustiere,welche
Wildtiere anlocken.

ImWaldgebiet auf der Grenze zwischenWalchwil und Zug wurde ein Wolf durch DNA nachgewiesen. Bild: Matthias Jurt (Zugerberg, 24.Juli 2020)

Die Ägerihalle gesellt sich als Veranstalterin zu Kultur Ägeri
In Kürze startet das Kulturleben imÄgerital in die zweite Jahreshälfte.Mit der Ägerihalle als neue Partnerin sollen Synergien genutzt
werden. Entsprechend vielseitig undwie immermit namhaftenGastkünstlerinnen und -künstlern präsentiert sich das Programm.

MitteAugust nimmtdasKultur-
leben im Ägerital wieder Fahrt
auf. Selbstverständlich steht
auchdas zweiteHalbjahrespro-
gramm 2020 von Kultur Ägeri
unter demEinfluss vonCorona:
Einige abgesagte Anlässe aus
dem ersten Halbjahr werden
nachgeholt, die Veranstalter
mussten vieles neu koordinie-
ren sowie umdisponieren, und
allem voran hat man sich auch
für die Veranstaltungsreihe im
Ägerital ausführlich überlegt,
wiemansämtlicheAnlässe«co-
ronakonform» durchführen
kann. «Da kommt es uns ent-
gegen, dass vieles auf demPro-
gramm unter freiem Himmel
stattfindet», sagt die Oberäge-
rer Kulturbeauftragte Claudia
Häusler. «Auch uns ist eswich-
tig, dass die Besucher sich si-
cher fühlen können.»

Neu ab diesem Halbjahr ist,
dass nun neben Kultur Ober-
ägeri und Kultur Unterägeri
auch die Ägerihalle unter dem
DachKulturÄgeri alsVeranstal-
terin in Erscheinung tritt. Die
Ägerihalle – seitAnfang Jahrmit
einem neuen Internetauftritt –
sei etwas zuwenigbewirtschaf-
tet, man wünsche sich mehr
Auslastungund somitmehrEr-
trag. Dafür sorgt Jessica Stähli,
als Marketing- und Kommuni-
kationsleiterin in Unterägeri
auchverantwortlich fürdieVer-
marktung der Ägerihalle. Sie
begrüsst es, dass die Halle nun
beiKulturÄgerimitmacht. «So
lassen sich Synergien bestens
nutzen», sagt sie.

Selbstverständlich sind
auch für dieAnlässe inderÄge-
rihalle entsprechende Schutz-
konzepte vorgesehen, welche

individuell definiertwerden, je
nachdem, wie die Veranstal-
tung aussieht und wie stark
ausgelastet sie sein wird. «Si-
cherheit geht immer vor», be-
tont auch Jessica Stähli.

KunstundKultur für
alleGenerationen
Das zweite Halbjahrespro-
grammvonKulturÄgeri präsen-
tiert sich in der gewohnten
Bandbreite und zielt damit ein-
malmehrauf alleAlters- und In-
teressensgruppen ab.

Den Start am 16. August
macht «Sommermusik am
See» in Oberägeri, mit den
Dorfspatzen als Ersatz für die
Rigispatzen. Ander traditionel-
len Filmvorführung in Sebelis
Sage werden «Erbsen auf halb
6» (21. August) und «Welcome
to Zwitscherland» (22. August)

gezeigt.UndamerstenEvent in
derÄgerihalle gibt’s schliesslich
Mike Müller mit seinem Pro-
gramm «Heute Gemeindever-
sammlung» (30. August).

Die September-Veranstal-
tungen finden hauptsächlich in
der Ägerihalle statt: Marc
Sways «Way Back Home Tour
2020»(4. September),KayaYa-
nar mit «Ausrasten für Anfän-
ger» (11. September), die Pre-
miere der neuen Serie «Ihei-
misch»-LändlertreffenÄgerital
(18. September) und das liech-
tensteinische Kinder-Piraten-
musical «Pippi in Taka Tuka
Land» (23. September).Abgese-
hen davon gibt es einenAtelier-
besuchbeiMaler undBildhauer
Enzo Urzino in seinem Atelier
inNeuägeri (12. September)und
die «Zuckerwattenbude» mit
dem Theater Comedia Zap im

Musik- und Theatersaal Ober-
ägeri (26. September).

ImMaienmatt-Saal schwad-
roniert derLuzernerKabarettist
Veriquerdurch seine«UniVeri-
tät» (25.Oktober), undSinabe-
singt mit ihrer Band eine
«Mondnacht» im Kultroom 15
bewusst imKleinformat (6.No-
vember). Noch mal Unterhal-
tung für die Kleinen bietet –wie
schonvorletztes Jahr –«Topoli-
nos Wunderwelt» mit Work-
shops am Erlebnistag in der Bi-
bliothekÄgerital (8.November).
UndzuguterLetzt verklingt das
Halbjahresprogramm stimmig
und vorweihnachtlich mit Per-
lender geistlichenMusik, inter-
pretiert vom Zürcher Institut
StimmKunst in derMarienkir-
cheUnterägeri (8. Dezember).

Andreas Faessler

Kaya Yanar kommt nach Unter-
ägeri. Hier bei seinem Auftritt
2019 in Luzern. Bild: Nadja Schärli


